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Zeichen stehen auf Neustart
Mainz-Sportchef Schröder: „Elementares Tief kann beflügeln“

VON aNdreas schirmer

Mainz. Nach sportlich mageren Jahren in der
Bundesliga und Turbulenzen im Verein geht
der FSV Mainz 05 vor dem heutigen Heimspiel
gegen Stuttgart (15.30 Uhr/Sky) optimistisch
in die neue Saison. „Aus einem elementaren
Tief geschlossen rauszukommen, kann auch
beflügeln“, sagt Sportvorstand Rouven Schrö-
der. „Der Verein hat sich komplett neu aufge-
stellt, und in der Mannschaft hat es einen Um-
bruch gegeben.“ Deshalb sehe er mit dem
neuen Kader viel Potenzial. „Ich glaube, dass
wir selbstbewusst auftreten können.“

Das liegt unter anderem an der Vertragsver-
längerung mit Jean-Philippe Gbamin um ein
weiteres Jahr bis zum Sommer 2023. Der 22
Jahre alte Nationalspieler von der Elfenbein-
küste hat sich seit seinem Wechsel 2016 vom
französischen Club RC Lens zu einem unver-
zichtbaren Leistungsträger entwickelt.

In den vergangenen zwei Spielzeiten kämpf-
ten die Rheinhessen gegen den Abstieg und
mussten den Verein nach dem Ende der Ära
des Langzeitpräsidenten Harald Strutz perso-
nell und strukturell neu aufstellen. „Reibungs-
punkte sind bei einer so weitreichenden
Strukturveränderung normal, man muss sich
und seinen Weg erst einmal finden“, erklärte

Schröder. Der sportliche Misserfolg habe die
schwierige Situation verschärft. „Doch am
Ende hat uns das zusammengeschweißt.“

Der Klassenerhalt sei laut Schröder in
Mainz nämlich eine größere Aufgabe als an
anderen Standorten. Dafür soll Cheftrainer
Sandro Schwarz sorgen, der nach dem erfolg-
reichen Klassenverbleib in seine zweite Erst-
ligasaison geht. „Gewisse Zweifel an ihm wa-
ren von Anfang an zu spüren. In den kritischen
Situationen der Saison war es sehr extrem“,
meint Schröder im Rückblick. Er habe die
Mannschaft aber aus dem Tal herausgeführt
und den Turnaround geschafft. „Sandro ist ein
sehr guter Trainer. Er passt perfekt zu Mainz.“

Durch den Verkauf von Suat Serdar, Abdou
Diallo und Yoshinori Muto haben die 05er mit
rund 50 Millionen Euro zwar ordentlich Geld
verdient, aber auch gute Spieler verloren.
„Wenn wir ein Verein sind, der interessant für
Talente ist, kann man davon ausgehen, dass
sie ihre Karriere nicht hier beenden“, sagte
Schröder. Seinen Verein sieht er als Profiteur
des Spielermarktes mit irrwitzigen Ablöse-
summen. „Auch wenn man sich als Otto-Nor-
mal-Mensch bei den Summen oft fragt, wor-
über wir hier eigentlich reden, ist viel drin im
Markt“, sagte Schröder. „Beklagen tun wir uns
also nicht.“

VON fraNk kastNer

Leipzig. Erst im Morgengrauen stiegen die
müden Leipziger aus ihrem Charterflieger.
Nach wenigen Stunden Schlaf bat Rangnick
am Freitagabend wieder zum Training. Das
Auswärtsspiel in Dortmund hat oberste Prio-
rität. Doch personell drohen Ausfälle.

RB Leipzig hat als einziges Bundesligateam
bereits sechs Pflichtspiele absolviert. Vorteil
oder Nachteil vor dem Auswärtskracher am
heutigen Sonntag bei Borussia Dortmund (18
Uhr/Sky)? Die Mannschaft von Trainer und
Sportdirektor Ralf Rangnick ist bereits im
Rhythmus und somit eingespielt. Allerdings
muss der 60-jährige Stratege sein angestreb-
tes Rotationsprinzip wieder über den Haufen
werfen.

„Wir wollen die bestvorbereitete Mann-
schaft an den Start bringen. Doch der Ausfall
von Kevin Kampl war nicht eingeplant“, be-
tonte Rangnick. Der Allrounder hat Muskel-
probleme, er reiste nicht mit nach Saporisch-
schja, wo die Sachsen am Donnerstagabend
im Playoff der Europa League trotz personel-
ler Überzahl nicht über ein 0:0 bei FK Sorja
Luhansk hinaus kamen. Auch am Sonntag
droht Kampl auszufallen.

Die mangelhafte Chancenverwertung (30
Chancen/15 abgeblockt), auch von Rückkeh-
rer Timo Werner, wollte der sonst so kritische
Rangnick nicht detailliert analysieren. „Ich
bin mit dem Spiel meines Teams über weite
Strecken zufrieden“, sagte er und erfreute sich
eher am Gesamteindruck: „So wie wir heute
aufgetreten sind, bin ich guter Dinge, dass wir
es im Rückspiel schaffen, in die Gruppen-
phase einzuziehen.“ Da waren selbst seine
Spieler kritischer: „Wir hatten Chancen für
drei Spiele“, meinte Diego Demme. Die Stim-
mung war getrübt. „Wir müssen das 1:0 ma-
chen, das hat nicht geklappt, deswegen tut es
ein bisschen weh, wir sind enttäuscht“, sagte
Emil Forsberg.

Für Rangnick zählten vor der Auswärtsprü-
fung in Dortmund – bislang vier Spiele gegen
den BVB: zwei Siege, ein Remis – andere
Dinge. Nationalspieler Timo Werner, der erst
wegen einer Blockade im Rücken und dann
wegen einer Magen-Darm-Erkrankung aus-
fiel, absolvierte acht Wochen nach seinem
letzten WM-Spiel wieder ein Pflichtspiel und
hatte vier gute Chancen zur Führung. „Timo
hat es gut gemacht, sein Auftritt hat mich an-

genehm überrascht“, meinte Rangnick. Nun
hat Jean-Kevin Augustin Magen-Darm-Prob-
leme, zudem plagt sich Marcel Sabitzer mit
Adduktoren-Beschwerden herum. „Wir haben
immer noch die Qual der Wahl, haben vorn
und hinten genügend Alternativen“, meinte
Rangnick und setzt bei seiner Taktik auf ge-
sunde Spieler: „Das hat auch was mit geisti-
ger und körperlicher Frische zu tun“, betonte
er. Parallel dazu arbeitet er weiter am Kader,
sodass er „in einer Woche ein Team von 20
gleichwertig guten Spielern“ hat.

Mit Nationalspieler Marcel Halstenberg
(Kreuzbandriss) drängt wieder ein Akteur ins
Team, auch wenn der Bundesligaauftakt für
ihn „noch etwas zu früh kommt“. Allerdings
hat Rangnick mit dem Uruguayer Marcelo Sa-
racchi mehr als nur eine Ersatzvariante ver-
pflichtet. Der für 16 Millionen Euro vom ar-
gentinischen Rekordmeister River Plate ge-
holte 20-Jährige ist als Linksverteidiger und
auf der offensiven Außenbahn omnipräsent.
Der nur 1,72 Meter große Flügelflitzer gehörte
zu den Lichtblicken im Saporischschja.

Duell in Dortmund
Müde Leipziger haben bereits sechs Pflichtspiele absolviert

„Ziel ist Platz fünf“
Verblüfft die TSV Hannover-Burgdorf erneut die Handball-Welt?

VON carsteN lappe

Hannover. Die Erwartungen im Umfeld sind
gestiegen, die Belastungen in der Saison neh-
men zu: Die TSV Hannover-Burgdorf steht
nach einer fast märchenhaften Handballsai-
son vor einer großen Herausforderung in der
neuen Spielzeit. Carlos Ortega wirkt vor dem
ersten Match beim VfL Gummersbach routi-
niert-gelassen, offenbart aber gleichzeitig
eine gewisse Anspannung vor seinem zweiten
Jahr als Bundesliga-Coach in Deutschland.
„Die ersten vier Spiele sind extrem wichtig“,
sagt der 47 Jahre alte Spanier.

Nach dem Spiel am heutigen Sonntag in
Gummersbach (16 Uhr) warten der als stark
eingeschätzte Aufsteiger Bergischer HC, zu-
dem Göppingen und Minden. „Jeder erwartet
da Siege von uns, die wir auch schaffen wol-
len“, sagt Ortega weiter.

In der vergangenen Saison verblüffte die
TSV mit Ortega in dessen ersten Spielen die
Fachwelt mit Siegen unter anderem gegen
Kiel und Flensburg. Der starke Start war die
Basis für eine tolle Saison, die auf Platz sechs
und als Vizepokalsieger endete. Nun sind die
Niedersachsen wieder international im EHF-
Pokal dabei.

Für die auch physisch belastende Gruppen-
phase ab Februar muss sich Hannover erst im
Spätherbst qualifizieren. Sollte dies gelingen,
braucht der Club einen breiten Kader, um an-
gesichts der Zusatzbelastung in der Rück-
runde nicht einzubrechen. Bedenken gibt es
im Umfeld dennoch kaum. Geldgeber Bernd
Gessert formulierte forsch: „Ziel ist Platz fünf.
Die Mannschaft ist sehr gut aufgestellt, die
Neuzugänge haben das Team noch besser ge-
macht, dazu haben wir mit Carlos Ortega den
weltbesten Trainer.“

Yussuf Poulsen (l.) und Emil Forsberg kamen in der Europa-League erst spät ins Spiel. Trainer Ralf
Rangnick schonte die beiden Leistungsträger für das Dortmund-Spiel. FOTO: DPA
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Seit 40 Jahren gibt es das Berufs-
bildungswerk Bremen (BBW).Jun-
ge Menschen mit Handicap werden
dort in insgesamt 35 Berufen aus-
gebildet oder für die Arbeitswelt fit
gemacht.Nun feiert Bremens größ-
ter Ausbildungsbetrieb seine Er-
folgsgeschichte.

Am 30. August 1978 wurde das
Berufsbildungswerk eröffnet. Zu
dieser Zeit rückte dieVerbesserung
der Teilhabechancen von Men-
schen mit Behinderung in den Fo-
kus. „Den Begriff Inklusion gab es
noch nicht“,sagtTorben Möller,der
2015 die Geschäftsführung über-
nommen hat. Das BBW besetzte
eine Nische in der hansestädti-
schen Bildungslandschaft und
wurde von dem Reichsbund, dem
späteren Sozialverband,mit finan-

zieller Unterstützung durch den
Bund,die Freie Hansestadt Bremen
und die Bundesanstalt für Arbeit
sowie der freien Wohlfahrtspflege
gegründet.

Seitdem haben rund 5000 Aus-
zubildende am BBW einen Ab-
schluss erworben. Jedes Jahr wer-
den rund 500 junge Lernende in
Bremen und seit August bis zu wei-
tere 50 in Bremerhaven ausgebildet
oder auf eine Berufsausbildung
vorbereitet.

Speziell ausgestattete Bereiche
für das Berufsfeld Bürokommuni-
kation und IT-Angebote wie die
Ausbildung zum Fachinformatiker
für Systemintegration stehen aus
Sicht des BBW-Geschäftsführers
für die unausweichliche Ausbil-
dung 4.0. „Wir steuern mit der Di-

gitalisierung sowie Automatisie-
rung,mit Smarthome,Industrie 4.0
und virtuellen Arbeitswelten auf
wichtige neue Themen zu“, erläu-
tert Möller. Als bundesweit einzi-
ges Ausbildungsunternehmen für
Gehandicapte bietet das BBW die
Ausbildung zum Kaufmann für
E-Commerce an – angesichts der
wachsenden Bedeutung des On-
linehandels ein Zukunftsberuf.Mit
dem Bremer Institut für Produktion
und Logistik,das ebenfalls imTech-
nologiepark ansässig ist,kooperiert
das BBW im Rahmen des Mittel-
stand-4.0-Kompetenzzentrums
Bremen zumThemenfeld Arbeiten
im digitalen Zeitalter.

Ein Ausbildungsrestaurant,eine
Berufsschule, ein Internat, Sport-
anlagen, Feste und mehr gehören

ebenfalls zum Leben auf dem
65 000 Quadratmeter großen Cam-
pus im Technologiepark. 255 Mit-
arbeiter stehen für die fachliche,
medizinische, psychologische und
soziale Betreuung bereit. Die indi-
viduell zugeschnittenen Angebote
mit ihren begleitenden Hilfen ha-
ben Erfolg. „Lediglich 13 Prozent
unserer Rehabilitanden brechen
ihre Ausbildung vorzeitig ab. Das
sind deutlich weniger als auf dem
allgemeinen Ausbildungsmarkt.
97 Prozent unserer Azubis schaffen
die Abschlussprüfung im ersten
Anlauf“,sagt Möller.Immer wieder
schneiden Absolventen sogar so
gut ab, dass sie zu den besten Aus-
zubildenden Bremens gekürt wer-
den.

Auch die Vermittlungsquote in
den Arbeitsmarkt kann sich sehen
lassen: Rund 70 Prozent der Absol-
venten finden, zumeist mit Unter-
stützung der Einrichtung,eine An-
stellung. Während die Auszubil-

denden zu Gründungszeiten über-
wiegend körperliche Einschrän-
kungen hatten, beginnen heute
deutlich mehr junge Leute mit psy-
chischen Beeinträchtigungen und
Lernbehinderungen ihre Berufs-
ausbildung am BBW. Darauf haben
die Verantwortlichen reagiert: Seit
dem vergangenen Jahr bieten sie
autistisch veranlagten Menschen
in Zusammenarbeit mit dem Ver-
ein Autismus Bremen individuelle
Hilfen an.

35 Berufe ausWirtschaft,Verwal-
tung, Gastronomie, Handel, Tech-
nik und Agrarwirtschaft werden
derzeit im BBW vermittelt: von
theoriereduzierten Berufen bis hin
zu komplexeren wie dem des Zahn-
technikers. „Wir müssen alles tun,
um keinen zu verlieren. Darum
müssen wir auch weg vom klassi-
schen Inklusionsbetrieb und den
Austausch mit mittelständischen
Unternehmen suchen“,sagt Möller.
Es ist kein Wunder, dass die Aus-

zubildenden nicht nur aus Bremen,
sondern auch aus dem Umland
kommen. „Manche haben Beden-
ken wegen der längeren Anfahrt,
aber sie gewöhnen sich schnell ein“,
erläutert Möller. Das zum Ausbil-
dungsbetrieb gehörige Internat
bietet Wohnplätze mit Betreuung
für bis zu 300 Lernende.

Die vorberuflichen Maßnahmen,
die das BBW an beiden Standorten
anbietet,helfen,Ängste abzubauen.
Junge Menschen, die noch nicht
über die nötige Berufsreife verfü-
gen,erhalten während dieser Maß-
nahmen eine intensive Unterstüt-
zung und Förderung.

Von den Kooperationen mit re-
gionalen Unternehmen, der Bun-
desagentur für Arbeit,mitVereinen
und anderen Akteuren profitieren
die jungen Leute beim Start ins
Arbeitsleben: Viele Betriebe er-
möglichen Praktika und stellen ver-
stärkt BBW-Absolventen ein. „Wir
wollen so viele Chancen wie mög-

lich eröffnen“, sagt Möller. Auch
nach der Prüfung ist das BBW für
seine Absolventen da: Das Integ-
rationsmanagement begleitet die
jungen Leute bei Bedarf bis zu ein
Jahr lang vom Start in die Arbeits-
welt an. „Unser Ziel ist es, selbst-
stständiges Leben zu ermöglichen.
Dafür haben wir 40 Jahre lang ge-
kämpft“, sagt Möller.

Für eine bessere Chance auf Teilhabe
Das Berufsbildungswerk Bremen fördert seit 40 Jahren Menschenmit Handicap bei ihrer Ausbildung und dem Start in die Arbeitswelt

Seit August gibt es neben dem Standort des Berufsbildungswerks in Bremen (links) auch einen in Bremerhaven. FOTOS (2): FR

KBU

Torben Möller, BBW-Geschäfts-
führer. FOTO: KRISTINA BUMB


